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den 7. November 1846. 


Berlin den 5. Novbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Syndikus der Liegnig-Wohlauer Fürſtenthums⸗Landſchaft, Guſt av Adolph 
von Wieſe zu Liegnitz, den Charakter eines Juſtiz-Raths zu verleihen. 

Man iſt neugierig, welche Partei die Ruſſiſche Politik in der Spani⸗ 
ſchen Heirathsangelegenheit ergreifen werde. Franzöſiſche Blätter gehen 
ſo weit, ſich damit zu ſchmeicheln, Rußland zolle der Politik Ludwig Philipps 
Beifall und billige die Montpenſier'ſche Heirath. Trägt die öffentliche Meinung 
Bedenken, dies als eine wahrſcheinliche Combination zu betrachten, ſo läßt man ſie 
hinter DER Vorhang ber Diplomatie ſehen und compenſirt die Ruſſiſche Gefälligkeit 
in der Spaniſchen Frage mit einer Franzöſiſchen Unterſtützung der Ruſſiſchen An⸗ 
ſicht in der Schleswig-Holſteiniſchen Angelegenheit. Wenn man jedoch die Pro⸗ 
teusnatur der Diplomatie auch nicht verkennen will, ſo iſt es doch im höchſten 
Grade unwahrſcheinlich, daß Rußland ſich in der fraglichen Sache zu einer ſo 
ſchnellen Frontveränderung entſchloſſen habe. Bisher verſagte daſſelbe dem der— 
maligen Spaniſchen Staatsweſen in jeder Hinſicht feine active und paſſive Zu⸗ 
ſtimmung; ſollte es ſich jetzt plötzlich herbeilaſſen, nicht nur das Spaniſche Regie⸗ 
rungsſyſtem, ſondern ſogar die bisher angefochtene Spaniſche Erbfolge zu ſanc⸗ 
tioniren, ja thätig zu unterſtützen? Seit 16 Jahren mißbilligt Rußland durch 
dumpfes Schweigen die Gelangung der Dynaſtie Orleans auf den Franzöſiſchen 
Thron; ſollte es jetzt plötzlich, faſt allein in Europa, als Ritter der Orleansſchen 
Familienpolitik auftreten? War bisher irgend eine Macht auf jede mögliche Ver⸗ 
größerung Frankreichs eiferſüchtig, ſo war es Rußland, ſchon der Franzöſiſchen 
Sympathien für Polen wegen; ſollte es jetzt die große Nation noch durch die, wenn 
auch für jetzt noch ſchwachen Kräfte der Spaniſchen Monarchie verſtärken ſehen 
können, damit dieſelbe vorkommendenfalls Polen wiederherſtellen, Moskau noch 
ein Mal bedrohen könnte? Das wäre, aufs mildeſte ausgedrückt, ſehr ſeltſam. 


Indeſſen zeigt uns die Geſchichte ähnliche, wenn auch nur momentane diplomati⸗ 


Ihe Manoeuvres und Staatsverbindungen. Im Reiche der Unmöglichkeit liegt 
alſo die beregte Ruſſiſch-Franzöſiſche Verbindung nicht. Es iſt klar, daß fie für 
Deutſchland vom größten Intereſſe ſein müßte. Auch zeigt man bereits auf Schles⸗ 
wig-Holftein als die Quelle und das Objekt derſelben hin. Deutſchland, von 
Frankreich und Rußland zwiſchen zwei Feuer gebracht, müßte, jo mögen die Dä- 
nenfreunde ſchließen, nachgeben. Indeſſen fällt es in die Augen, daß auch der 
Deutſche Bund dabei auch viele Chancen. für ſich hätte. Oeſterreich, Preußen und 
alle Deutſchen Mächte würden in einem ſolchen Kampfe nicht allein ſtehen, und 
er würde zum Weltbrande werden. Würde England nicht ſogleich ſeine gewaltige 
Macht zu Gunſten Deutſchlands verwenden? Dies Alles iſt ſo augenfällig und da⸗ 
bei zugleich die Gefahr eines dann unvermeidlichen europäiſchen Kriegs ſo groß, 
daß wir nicht glauben können, die Conjectur eines Ruſſiſch⸗Franzöſiſchen Vünd⸗ 
niſſes durch das Medium der Spaniſchen Heirath werde Realität erlangen. 


Berlin. — Man erzählt ſich hier die edelſten Charakterzüge, welche der 
Miniſter des Junern Herr v. VBodelſchwingh bei dem Hinſcheiden feines älteſten 
hoffnungsvollen Sohnes an den Tag gelegt hat. Auf ſein eifriges Verwenden 
dürfte die Unterſuchung gegen den Gegner feines Sohnes und gegen die Secun⸗ 
an din a rbochſen Orts ganz niedergeſchlagen werden. — Den hieſigen Offizie- 
Mee e Lene ſtreng eingeſchärft worden fein, nirgends, nicht einmal auf 
mäßer a Re Civilrocke zu erſcheinen. — Unſer Advokatenweſen ſoll zeitge- 
unde The Anden, demzufolge man die Auscultatoren fo wie die Refe⸗ 

Alle tee als Hülfsarbeiter beigeſellen dürfte. = 
auf bie erfte Abtheilan des Criminalgerichts haben ſchon Sitzungen gehabt, bis 
it. Dieſe Abtheilun ge welche nur für beſonders ſchwere Verbrechen beſtimmt 
l alle in Kr mie 8 Ib wohl erſt in einigen Wochen in Wirkſamkeit treten, 
BEER andlung gelangenden Sachen erft durch die Anklagekam⸗ 
ee müſſen. — Von jetzt ab müfjen alle Referendarien beim Staatsan⸗ 


ferendarien ſollen aber nur dazu benutzt werden, um Anklagen auszuarbeiten, 


nicht um öffentlich als Ankläger aufzutreten. Der Staatsanwalt iſt für die von 
ihm ausgehenden amtlichen Schritte allein und zwar perſönlich verantwortlich. In 
Zukunft will der Staatsanwalt alle Anklagen wegen verſuchter Körperbeſchaͤdigun⸗ 
gen zurückweiſen und nur dann einſchreiten, wenn die Wunde wirklich gefährlicher 
Beſchaffenheit war, aber nicht, wenn ſie durch irgend einen Zufall hätte gefähr⸗ 
lich werden können, oder wenn durch die Handlung des Angeklagten eine Ver⸗ 
letzung nur hätte in entfernter Moͤglichkeit enſtehen können. 

Köln. — Spen. Ztg.) Unſere Zeitung enthält einen Artikel aus der 
Graſſchaft Meurs, in welchem gerügt wird, daß die Rekruten auf dem Marſch 
nach ihrer Beſtimmung Quartier-Billets „ohne Verpflegung“ erhalten, wodurch 
die jungen Leute, welche etwas Geld von Haufe mitnehmen können, gezwungen 
werden, daſſelbe unterwegs zu verzehren, und diejenigen, welche nichts mit er⸗ 
halten, darben müſſen. Ueberhaupt wird gewünſcht, daß die Truppen fo beſol⸗ 
det werden möchten, daß die ewige Klage: „Wenn man nichts von Hauſe erhält, 
fo kann man nicht damit auskommen“, wegfiele. 

Köln. — Ob der General⸗Prokurator gegen die Beſchlüſſe der Rathskam⸗ 
mer Oppoſition bei dem Anklageſenat eingelegt hat, haben wir bis dahin nicht 
erfahren. Wäre dem nicht jo, fo fielen alle Zweifel gegen die Suu we 
Wahl ber Herrn Raveaur, D'Eſter und Schmitz zu Gemeinderäthen weg. Man 
iſt darauf geſpannt, ob darauf hin die Papiere, die man mit Beſchlag nahm, 
zurückerſtattet werden. Ob noch irgend einer Civilklage gegen Raveaux wegen 
Beleidigung einzelner Perſonen Folge gegeben werde, müſſen wir erwarten. Die 
Klage, welche der Oberſt der Dragoner, v. Woedtke, gegen die Mannheimer 
Abendzeitung richtete, ſcheint liegen zu bleiben, wenigſtens iſt die geforderte Cau⸗ 
tion nicht geleiſtet. Dagegen hat der Vater des ſchwerverletzten minderjährigen 
Schneiders Boldermann eine Civil-Entſchädigungsklage gegen den Oberſt v. 
Woedtke eingeleitet. i 


Ausland. 


DIT REN EI BER 

Schwerin den 1. November. Vor einigen Tagen begehrten die Maurer 
geſellen bei dem hieſigen Schloßbau eine Erhöhung des Arbeitslohnes, und legten, 
da ihnen dieſe verweigert wurde, ſämmtlich die Arbeit nieder. Später befannen ſich 
einige und wollten fortarbeiten, indeß erklarte die Baubehörde den Bau für dieſes 
Jahr für geſchloſſen und die Aufſäſſigen erhielten Befehl, binnen 24 Stunden die 
Stadt zu verlaſſen. Aehnliches hat ſich mit den Maurergeſellen bei dem Bahn⸗ 
hof zugetragen, ſo daß nur noch einige einheimiſche Geſellen beſchäftigt ſind. Deſto 
eifriger arbeiten die Schleſiſchen Arbeiter an der Schienenlegung. Die Berlin- 
Hamburger Eiſenbahn-Geſellſchaft hat nun der Dänifchen Regierung die begehrte 
Garantie geſtellt, jo daß der Eröffnung der ganzen Berlin⸗Hamburger Bahn zum 
1. Dezember nichts mehr entgegenſteht. 

Von der Eider den 31. Oktbr. Es iſt im gegenwärtigen Augenblicke 
ganz etwas Anderes, über die einzelnen Vornahmen und Schritte der Schleswig⸗ 
ſchen Stände zu berichten, als über das Verhältniß, in welchem dieſe Schritte 
zum letzten Ziele unſerer Entwickelung ſtehen, ein Urtheil zu verſuchen. Das er⸗ 
ſtere iſt eine Aufgabe, die ſich jeden Tag erneut, und die vorzüglich für Diejenigen, 
die die Zeit des Völkerlebens nach Tagen berechnen, das lebhaftere Intereſſe hat. 
Das zweite muß ſelbſt in fo raſchen Zeiten, wie den gegenwartigen, noch gar zu 
oft ein unreifes bleiben. Sie kennen unzweifelhaft die einzelnen Propoſitionen in 
der Schleswigſchen Ständeverſammlung, unter denen der Antrag auf Aufhebung 
des offenen Briefes und auf den Anſchluß Schleswigs an den Deutſchen Bund das 
meiſte Intereſſe nach außen hin haben werden Es bedarf einer großen Prophe⸗ 
tengabe, um vorherzuſagen, daß dieſe Propoſitionen ſo wenig, wie die jüngſte, 
von dem Herzog v. Auguſtenburg geſtellte um eine Verfaſſung, irgend welchen une 
mittelbaren Erfolg haben werden; allein man wird fich ſchreclich darüber täuſchen, 
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daß das Wichtige an der Sache nicht jo ſehr dieſe einzelnen Propoſitionen, als viel⸗ 
mehr Dasjenige fein muß, was fie andeuten. Und um Das zu verſtehen, muß 
man ſich die Aufgabe der Schleswigſchen Stände vergegenwärtigen. Durch den 
offenen Brief und die ihm folgenden Maßregeln iſt die lang vorbereitete Span⸗ 
nung zwiſchen Danemark und den Herzogthümern in ſo weit zur Entſcheidung ge⸗ 
kommen, daß man beiderſeits erkannt hat, das bisherige Verhältniß köune nicht 
mehr bleiben. Die Nothwendigkeit einer deſiuitigen Etledigung der Streitfrage 


iſt ſo nahe herangerückt, daß man ihr nicht länger ausweichen kaun. Die Hol⸗ 


fteinifchen Stände haben durch ihr Auftreten Eins bewirkt, — ſie haben die Un⸗ 
möglichkeit der Däniſchen Verfaſſungsweiſe bewieſen. Durch ie hat das Land er⸗ 
fahren, was fernerhin nicht mehr geſchehen könne, ohne Uebeles zu provociren. 
Allein dies negative Reſultat war ihre Grenze. 
nach nicht mehr bleiben, ſo galt es nun, dem neuen Bahn zu brechen. Das Land 
mußte erfahren, wo ſein poſitives Ziel ſei. Und dies zu ſuchen, dazu war in 
der That Niemand berufen, als eben die Schleswigſche Staͤndeverſammlung. Das 
war es, was man von ihr erwartet hatte, und Das zu thun, iſt ſie im Begriff. 
Mag das Schicksal jener Propoſitionen der Regierung gegenüber fein, welches es 
wolle, ihre Bedeutung für das Land ſelbſt liegt klar vor Augen. Hat das Volk 
bis dahin in Beziehung auf ſeine Wünſche den Dänen gegenüber geſchwaukt, ſo 
werden dieſelben von jetzt an durch das Auftreten der Schleswigſchen Stände eine 
entſchiedene, und, ſo weit menſchliche Berechnung reicht, dauernde Baſis gewin⸗ 
nen. Es läßt ſich aber Alles, was in dieſer Beziehung gefordert iſt und geſor⸗ 
dert werden wird, in zwei Hauptgeſichtspunkte zuſammenfaſſen Auf der einen 
Seite hat man erkannt, daß die Trennung von Dänemark und die Selbſtſtändig⸗ 
keit der Herzogthümer im öffentlichen Recht und in der Verwaltung die erſte Be⸗ 
dingung alles Friedens in dem nun tauſendjährigen Kampfe zwiſchen beiden Län⸗ 
dern iſt; auf der andern Seite iſt es eben jo klar, daß die Herzogthümer, um dieſe 
f Selbſtſtändigkeit zu erhalten, einer Stütze von außen bedürfen. Das erſte bedingt 
und erzeugt die Forderung nach einer Einheit der Stände und nach einer wirk⸗ 
lichen Verfaſſung, das zweite wendet die Blicke nach Deutſchland, und wird nicht 
müde werden, eine nähere Vereinigung mit demſelben zu fordern. Um dieſe zwei 
Schwerpunke bewegt ſich Alles, was in Schleswig geſchieht und geſchehen wird. 
Aber daß bei ſo großen Dingen nicht an eine plötzliche Erfüllung zu denken iſt, das 
liegt auf der Hand. Faktiſch wird daher Weniges aus der Stelle kommen; aber 
die neue Grenze für das innere Verhältniß des Volkslebens ſteht feſt, und von 
folder Baſis aus läßt ſich wohl weiter gelangen. Dabei indeſſen muß ich Sie auf 
Eins aufmerkſam machen. Es iſt ſehr wohl möglich, daß die Stände aufgelöſt 
werden, obwohl ſicherem Vernehmen nach der Königl. Commiſſar nur im äußerſten 
Falle zu dieſer Maß regel ſchreiten ſoll. Was alsdann geſchieht, weiß niemand 
24 ſaden da die nächſten Stände, wo möglich, oc Lejhlttiter, Diefeinen Forde⸗ 
rungen wiederholen werden. Hier giebt es nur einen Ausweg — die neue Ehe 
des Krouprinzen und ſeine männliche Deſcendenz, eine Frage, die gegenwärtig 
am geeigneten Ort ſehr eifrig erörtert wird. — Die jo eben erſchienene Schrift 
der neun Proſeſſoren hat hoͤhern Orts nicht geringen Unmuth erregt, da man ſich 
Mühe genug gegeben hat, zu verhindern, daß ſie erſcheint. Es iſt gewiß, daß 
von Seiten des Grafen v. Molcke auf Abfetzung der Verfaſſer angetragen worden 
iſt, wie man beſtimmt verſichert, auf höhere Veranlaſſung. Wir find der entſchie⸗ 
denen Ueberzeugung, daß eine ſolche Maßregel keine Folge haben wird und kann, 
und müſſen es dem Richterſtuhle der öffentlichen Meinung überlaſſen, ſich ein ſol⸗ 
ches Verfahren zu erklären. Doch iſt dieſe Sache keinesweges entſchieden; ges 
ſchähe aber was wit nicht fürchten, ſo dürfte die Sache nicht ohne Folgen bleiben. 
Hamburg den 31. Ott. „Der Däniſche Fehdehaudſchuh“: Unter dieſem 
Titel iſt ſoeben hier ein 21 Bogen ſtärkes Buch von Ludolf Wienbarg erſchie⸗ 
nen, welches in dieſer verhängnißvollen National- und Erbfrage gewiß Epoche ma⸗ 
chen wird. Die bisherigen Schriften der Advokaten und Gelehrten beſchäftigten 
ſich vorzugsweiſe mit dem urkundlichen Rechte in dieſer Sache; Wlenbarg ſpricht 
mehr das nationale Rechtsbewußtſein des Volks aus, wodurch ſein Buch natürlich 
eine friſchere, kühnere und gewaltigere Haltung bekemmt. Dabei iſt das poſttive, 
hiſtoriſche, diplomatiſche Recht mit ſolcher Sachkenntuniß mit aufgenommen, daß 
ſogar nicht unweſentliche neue Belege geboten werden. Wem in dieſer Deutſchen 
ebensfrage etwas unklar, oder wer der Deutſchen Zukunft dieſer Länder wegen 
in Sorge iſt, dem wird Wienbarg's Buch Aufklärung und Beruhigung geben. 
Von dem ganz literariſchen Intereſſe, welches dieſe Schrift dadurch hat, daß fie 
feit langen Jahren wieder die erſte bedeutende Kraftänßerung eines Schriftſtellers 
iſt, der mit feinen Erſtlingen ſo große Erwartungen erregte, von dieſem rein lite⸗ 
rariſchen Intereſſe bemerken wir hier nur ſo viel, daß es anziehend iſt, den Schrift⸗ 
ſteller, der zuerſt den Namen „Jungdeutſchland“ in Gang gebracht, als er ſeine 
äſthetiſchen Feldzüge dem jungen Deutſchland widmete, nun in reifer Manneskraft 
jugendmuthig einen ſtaatsrechtlich natlonalen Feldzug unternehmen zu ſehen. 
Hamburg am 2. November. Der heutige Tag wird für die Schleswigſche 
Staͤndeverſammlung jedenfalls eln folgenreicher genannt werden müſſen. Denn 
in der heutigen Sitzung follte die Berathung des Adreß⸗Entwurfes jtattfinden 
und außerdem ſtand für biefelde die Propoſiton über den Anſchluß Schles⸗ 
wigs an den. Deutſchen Bund und der Antrag auf die Veränderung 
des kürzlich eingeführten Regierungsſyſtems auf der Tages⸗Ordnung. 
Braunſchweig den 29. Oktober. Heute Mittag traf Herr Ronge aus 
Magdeburg hier ein und würde von den Vorſtehern der chriſtlichen Gemeinde auf 
dem Bahnhofe empfangen, wo er unter dem Lebehoch der zahlreichen verſammelten 
Zuſchauer einen für ihn bereit ſtehenden Wagen beftieg und nach der Wohnung 


Konnte das alte Verhältniß dem⸗ 


des Pfarrers Wolf fuhr. Die heutige Monatsverſammlung der Gemeinde war 
mit den anweſenden Proteſtanten mindeſtens 2000 Perſouen ſtark. Hr. Ronge 
ſelbſt hielt einen Vortrag; man entließ ihn mit einem Lebehoch. Morgen wird 
ihm ein Feſtmahl gegeben. 

Würzburg den 31. Okt. (Rh. u. Moſelz.) Am verfloſſenen Sonnabend 
waren der Kornmarkt und der Mainquai der Schauplatz höchſt bedauerlicher 
Exceſſe. Landleute welche Getreide auf die Schranne gebracht, wurden von 
einem Haufen Geſindels arg mißhandelt. Eine Schaar Pöbels zog auf die 
Neubaugaſſe, wo der Kornmarkt iſt, und muſterte die Bauern und Kornhändler: 
„Was koſtet der Scheffel?“ „„23 Gulden!““ war die Antwort. „Das hat ihm 
Gott gerathen, daß er fo bietet,“ und man zog vorüber. Hierauf ging's zu 


einem Bauer, der den Weizen zu 25 fl. anbot. Auf einen Wink wurde er gefaßt 


und durchgeprügelt. Dieſes Exekutivverfahren wunde nun noch bei mehreren ans 
gewendet und die Gaſſenhelden applieirten es zuletzt an einer ſchwächlichen Bau⸗ 
ersfrau, deren Mann ſich in Geſchäften von der Fuhre entfernt hatte. Die Tu⸗ 
multuanten vertheilten ſich hierauf, um dem Mainquai zuzueilen und das Einla⸗ 
den zu verhindern. Daſelbſt hielten zwei Schiffe, ein Handelsmann aus Heil. 
bronn und ein Schiffer aus Miltenberg. Dieſe verſehen die Bewohner des Speſ— 
ſarts und des Odenwaldes, zum Theil Baiern und zum Theil Badener, alſo 
lauter Deutſche Brüder. Der Kaufmann aus Heilbronn wurde gröblich miß⸗ 
handelt, erhielt ſtarke Verwundungen am Kopfe, bis ſich endlich die Polizeidiener 
ſeiner erbarmten, ihn arretirten und auf die Magiſtratur führten, um ihn wahr⸗ 
ſcheinlich ſo dem Haufen zu entreißen; dieſer aber verfolgte ihn noch bis in die 
Stadt hinein mit Steinwürfen. Den Schiffer aus Miltenberg wollte man gleich⸗ 
falls packen. Dieſer ging aber nicht vom Schiffe und 5 bis 6 handfeſte Schiffs⸗ 
knechte ſtanden ihm zur Seite, welche den Lynchgenoſſen Achtung einflöͤßten; da⸗ 
für ergriffen dieſe einen Mann aus Dettelbach, der eben einlud. Aber auch er 
wollte ſich nicht ungerügt mißhandeln laſſen und ſchlug zuvor erſt vier nieder bis er 
überwältigt wurde. Während dieſer rohen und wahrhaft ſchimpflichen Vorgänge 
verließen die übrigen Bauern und Kornhändler ihre Wagen, eilten unverzüglich 
auf das Stadthaus und erklärten hier die Stadt, unter deren Schutz ſie doch ihr 
Eigenthum zu Markte gebracht, für verantwortlich. Jetzt eilte ein Bürgermei⸗ 
ſter, der wahrſcheinlich von den Auftritten noch gar nicht unterrichtet war, an den 
Ort des Frevels und gebot Ruhe, worauf auch zum Theil die Einladung erfolgte. 


O e ſter reich. 


Wien den 28. Okt. Der regierende Herzog von Naſſau iſt dieſer Tage hier 
eingetroffen. 
as Befinden Ihrer Kaiſerl. jeit der Großfürſtin ie hat is jetzt 
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hohen Kranken nach einer ſüdlichen Gegend noch nicht als ausführbar erſcheint. 

Der Vladika von Montenegro, welcher ſich ſeit mehreren Tagen hier befindet, 
erwartet, wie es heißt, aus St. Petersburg die Erlaubniß, die Ruſſiſche Haupt⸗ 
ſtadt zu beſuchen, wo er die Angelegenheiten in Betreff des See's von Skodra 
und der Inſeln Leſſandria und Vranina zu betreiben gedenkt. Da indeſſen in bie 
ſer Sache von Seiten Rußlands ohnehin die nöthigen Schritte in Konſtantinopel 
geſchehen ſind, fo iſt es möglich, daß die Reiſe des Vladika nach Rußland, welche 
die Pforte unangenehm berühren könnte, als überflüſſig angeſehen werder dürfte. 

Wien, deen 1. Novbr. In Folge der vorgeſtern Abend bei Hofe eingetrof⸗ 
fenen betrübenden Nachricht, daß Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Palatin einen 
bedenklichen Rückfall in ſeiner ſchweren Krankheit gehabt hat, iſt geſtern Se Kai⸗ 
ſerliche Hoheit der Erzherzog Johann nach Peſth abgereiſt, um ſeinen Bruder zu 
beſuchen. — Seit einigen Tagen geht es mit dem Befinden Ihrer Kaiſerl. Hoheit 
der Großfürſtin Maria etwas beſſer. — Nach einem vorgeſtern aus St. Peters⸗ 
burg eingetroffenen Courier iſt es höchſt wahrſcheinlich, daß Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Großfürſt Thronfolger von Rußland nächſtens hierherkommen werde, um ſei⸗ 
nen Oheim und deſſen durchl. Gemahlin zu beſuchen. — Es hatte ſich das Ge⸗ 
rücht verbreitet, der Graf von Montemolin habe ſich durch ſeine hieſigen Agenten 
an mehrere Kavaliere mit dem Antrage gewendet, ihm bei ſeinem Verſuch, in 
Spanien eine Vewegung mit gewaffueter Hand zu machen, beizuſtehen. Man 
nennt bereits den ritterlichen Fürſten Friedrich von Schwarzenberg, der bereit fei, 
nochmals eine Lanze für dieſe Sache zu brechen. Allein es ſcheint doch ficher, daß 
dies nur fromme Wünſche der Carliſten ſind. — Aus Galizien melden die neueſten 
Nachrichten, daß der Kaiſerl. Hof-Commiſſair, Graf Stadion, die Einziehung 
der abligen Gerichtsbarkeit, welche das Kaiferl. Patent vom April d. J. zuſagte, 
noch nicht vollzogen habe. Es ſollen vorerſt ſogenannte Expotite die Jutexeſſen 
der Bauern gegen den Adel vertreten. Letzterer ſoll ſelbſt durch den ſtändiſchen 
Ausſchuß in Lemberg die dringendſten Vorſtellungen gegen die Einziehung der adli⸗ 
gen Rechte gemacht haben. Es iſt natürlich, daß dies auf den ſo aufgeregten 
Bauernſtand keinen günſtigen Eindruck machen dürfte. — Heute ward der Preis 
des Brotes in der Kalſerſtadt abermals bedeutend erhöht. Die Provinzen gehen 
in gleichem Schritt mit der Reſidenz und die Klagen ſind daher allgemein. Von 
Seiten der Regierung ſcheint man dem Grundfabe des Freihandels⸗Spſtems in 
Hinſicht des Getreidehandels in der Monarchie im ausgedehuteſten Sinne des Wor⸗ 
tes zu huldigen. Je mehr ſich die öffentliche Stimmung gegen den offenbaren 
Wucher, der gleich einem Netze alle Getreideplätze umſpannt hat, ausſpricht, je 
weniger hat es auch nur den Schein, daß ſich die Regierung in dieſen Zweig des 
Handels miſche. Weder Magazine werden errichtet, noch Vorräthe aufgehäuft. 
Es scheint, die Regierung fe in dieſer Sache ganz beruhigt und unbeſorgt. 


4309 


Am meiſten in Ober⸗Italien ſollen bei der letzten Ueberſchwemmung die Städte 
Matera und Gravina gelitten haben. Mehrere Hundert Menſchen verloren das 
Leben, und die Getreidevorräthe, ſo wie das meiſte Vieh gingen verloren. 

Bon der Galiziſchen Gränze den 27. Okt. Das angekündigte Stand⸗ 
recht in Galizien iſt vor einigen Tagen in Wirkſamkeit getreten. Die Wirkſamkeit 
der neuen Sicherheitswache wird ſich nicht auf das ganze Land, ſondern blos auf 
die zehn weſtlichen Kreiſe deſſelben erſtrecken. Sie beficht im Ganzen aus einem 
Corps von 600 Mann, zuſammengeſetzt aus Beurlaubten vom Militair, welche 
ihre Militair⸗ Gerichtsbarkeit beibehalten. Die Aufhebung der herrſchaftlichen 
Juſtizj⸗Aemter und die Erſetzung derſelben durch Kaiſerliche Gerichte iſt bei der gro⸗ 
ßen Ausdehnung des Landes eine der in der Ausführung ſchwierigſten Maßregeln, 
deren, Realiſirung nicht in einem Tage geſchehen kann, und daher nothwendig 
auf einen weiteren Termin hinausgerückt werden muß. Die übrigen Einrichtungen, 
welche zu leichteren und zweckmaßigeren Verwaltung des Landes proviſoriſch ver⸗ 
fügt wurden, ſollen bis zur Verwirklichung einer definitiven Organiſation aufrecht 
erhalten werden. Dahin gehören unter Anderem nicht nur die Zahl, ſondern auch 
die Beſugniſſe der neu geſchaffenen Kreis Kommiſſariate, welche eine ausgedehn⸗ 
tere und ſelbſtſtändigere Gewalt erhalten haben. Was die Ablöſung der Frohnen 
anbelangt, ſo liegt der Entwurf dazu, wie verfichert wird, Allerhöchſtenorts be⸗ 
reits vor. Daß die Sache nach allen Richtungen hin die reichlichſte Erwägung 
erheiſcht, muß man mit Rückſicht auf die namhaften Intereſſen, die fie trifft, na⸗ 
türlich finden. f 

Aus Ungarn den 30. Oet. Auch in unſerem Lande vernimmt man 
viele Klagen über Noth und Mangel, die beſonders in den Gebirgskomi⸗ 
taten herrſchen. In unſern fruchtbaren Ebenen war die Erndte zwar ziemlich 
ergiebig, und es haben dieſelben — beſonders da es dort noch nicht an alten Be: 
ſtänden fehlte — auch ein nicht unbedentendes Quantum abzugeben. Es genugt 
dies aber nicht für die lebhafte Nachfrage, und man darf ſich daher nicht wundern, 
wenn die Preiſe hoch bleiben. — Aus Siebenbürgen meldet man, daß die Aufregung 
unter den daſigen Wallachen ſehr groß ſei, und daß, wenn fie auch zeitweilig unter⸗ 
drückt wird, doch immer wieder ausbricht. Der dortige Landtag hat hier eine wich⸗ 
tige Aufgabe zu löſen, indem er vor allen Dingen eine Milderung des Unterthauen⸗ 
Verhäͤltniſſes eintreten laſſen muß. Sollte er aber nicht den rechten Weg und die geeig⸗ 
netſten Mittel treffen, ſo könnte fich in jenem Lande eine Kataſtrophe vorbereiten, die 
im höchſten Grade traurig ausfallen dürfte. Die Sklaven könnten gewaltſam ihre 
Ketten brechen. Daß confeſſionelle Spannungen hierbei den Anſtoß geben, das 
kann man als eine Aeußerung des Zeitgeiſtes anſehen. 

Trient den 22. Okt. Der Regen hält noch immer an. Alle Waſſer tre⸗ 
ten aus, und die Ebene iſt ein ſtehender See. Die neugebaute Straße vor der 
Porta San Martino bis Gordolo iſt wieder von den Wogen der Etſch überfluthet. 
So ging die Ausſage der Sachverſtändigen in Er llung, welche die gemachten 
Vorkehrungen für un eier ern. Si Sage Bean mie Mi ce ven 
den Höhen herab und droht die Gaſſen der Stadt zu überſchwemmen. Die Wirte 
terſaat verdirbt in den ſtehenden Waſſern, und bis dieſe wieder verrinnen, iſt es 
zu ſpaͤt, fie neu zu beſtellen. Die Poſt verſieht ihren Dienſt nur mit Mühe und 
au manchen Orten nicht ohne Gefahr. Die Alteften Leute erinnern ſich nicht eines 
To anhaltend ſchönen Wetters. 

Frankreich. 

Paris den 1. November. Die Franzöſiſchen Truppen an der Gränze der 
Schweiz haben, wie dem Journal de l' Ain unterm 26ſten d. gemeldet wird, 
eine ruͤckgängige Bewegung gemacht. Auch das Journal des Debats hat 
dieſe Nachricht aufgenommen. Man ſagt“, heißt es, „es ſei die Zurückziehung 
dieſer Truppen von der äußerſten Gränze deshalb geſchehen, um den Zorn unſerer 
empfindlichen Nachbarn nicht allzuſehr zu reizen. Die Genfer Truppen ſind mit 
zwei Stücken Geſchütz bis Meyrin vorgerückt, um die Straße nach Lyon zu beobach⸗ 
ten und nicht hinter Frankreich zurückzubleiben. Dies ſchmeckt etwas nach einer 
Komödie. Auch die Artillerie von Waadt ift bis Nyon vorgerückt.“ 

Das heutige Journal des Depats enthält nach längerem Schweigen wie⸗ 
der einen Artikel über die Heirath des Herzogs von Montpenſier, worin die ſchon 
von Seiten der Franzöſiſchen Regierung vorgebrachten Argumente, um darzuthun, 
daß dieſe Verbindung nicht mit dem Vertrag von Utrecht in Widerſpruch ſtehe, 
zum Theil wiederholt werden. 

Der Engliſche Konſul zu Baponne hat beim Einzuge des Herzogs und der 
Herzogin von Montpenſier daſelbſt die Engliſche Flagge nicht aufgeſteckt, ſondern 
Thüren und Fenster feſt verſchloſſen gehalten. f 

Der Commerce bemerkt, daß der Britiſche Geſandte am 26. Oktober eine 
lange Beſprechung mit dem Könige gehabt, und daß in Folge deren dreierlei ſich 
zugetragen habe, was die Jahresfeier des 29. Oktober minder erfreulich gemacht 
haben dürfte. Marſchall Soult habe geradezu verweigert, ſeine Entlaſſung zu 
Heben. Graf Roſſt wolle nicht Unterrichts-Miniſter werden, und vom Grafen 
re Ae ſei am 27. Oktober eine Depeſche eingegangen, die Lord Nor⸗ 

fungen an den König beſtätigt habe, daß nämlich Sir N. Peel mit 


feinen Freunden die Polli ii iſchel | dig 
unterftüßen wetde. Politit der Whigs in der Spaniſchen Angelegenheit vollſtändig 
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Da der Waſſerſtand der Loire noch immer ein ſchr hoher ift, fo verurſacht der 
geringſte Regen neue Schrecken. So wird jetzt unter Leitung der Regierungs⸗In⸗ 


Franuee meldet heute den Tod des Marſchall Bourmont, 
migen Schloß in Anjou im Alter von 73 Jahren geſtor⸗ 


gehieute eifrig ban georbettet, die Durchbräche an ben Dünthen augzlbeſſern 
Die Gewalt des Waſſers war fo groß, daß einer biefer Durchbrüche, bei Sale 
bilfen, fait eine halbe Stunde breit it. Man kann ſich denken, weiche Waſſer⸗ 
maſſe durch eine ſolche Oeffnung über die Fluren hereindringen mußte. Das 
Journal des Oébats techtfertigt die Staats⸗Verwaltung gegen den Vorwurf, 
daß fie an den häufigen Ueberſchwemmungen einen großen Theil der Schuld trage, 
weil fie für dauerhafte Eindämmung, Kanaliſtrung und Beherrſchung der Flüſſe, 
Beholzung der Gebirge und dergleichen fait gar nichts tie, et 

In Marſeill wurde vorgeſtern der Marſchall Bugeaud von ſeinem Landſthe 
erwartet, um ſich auf dem „Chamäleon“ nach Afrika einzuſchiffen. Ps 

Nach dem Univers hat Herr Mioland, Biſchof von Amiens, deſſen Er⸗ 
nennung zum Erzbiſchofe von Air gemeldet worden, die bedingungsweiſe Einwilli⸗ 
gung, die er zu feiner Verſetzung gegeben hatte, zurückgenommen. Dieſes Blatt 
giebt zu verſtehen, daß dieſer Prälat zu Amiens nicht durch Herrn Thiebault, Bi: 
ſchof von Montpellier, hat erſetzt fein wollen. Das Journal des Debats 
übernimmt lebhaft die Vertheidigung des Biſchofs von Montpellier. 

Man ſpricht wieder von Veränderungen im diplomatiſchen Corps. Für die 
Geſandtſchaft in Rußland ſoll Graf Breſſon auserſehen fein, während man den 
Marquis von Rumiguy von Brüſſel nach Madrid ſchicken wolle. 

Man erſieht aus einem Tagsbefehl bes Generaleapitains von Catalonien aus 
Barcelona vom 20. Oktober, daß der Carliſtiſche Bandenführer, Oberſt Juan 
Caballera, genannt Ripoll, bei dem Verſuch einer Demonſtration zu She 
des Prätendenten in einem Gehölz unfern Salas erreicht und getödtet worden iſt. 

Der „National“ giebt den Nachrichten aus Portugal feine Färbung; er läßt 
ſich aus Madrid vom 22. Okt. ſchreiben: „Die reaktionäre Partei begreift recht 
gut, daß ſie bei dem Gelingen der Contrerevolution zu Liſſabon ſolidariſch bethei⸗ 
ligt iſt. Sie freute ſich über die Kühnheit des von der Königin Maria gewagten 
Handſtreichs iſt aber nun in großer Verlegenheit bei dem Ausbruch der Infurtek⸗ 
tion in den Nordprovinzen. Zu Oporto wurde die Kunde von der Contrerevolu⸗ 
tion mit dem höchſten Unwillen aufgenommen; ein allgemeiner Schrei der Verwuͤn⸗ 
ſchung erhob ſich gegen die Treuloſigkeit der Königin. Die Behörden mußten der 
leidenſchaftlichen Bewegung nachgeben und die Entfegung der Tochter Don 
Pedro's ausſprechen; ſofort wurde eine Regentſchaft Namens des Kronprin⸗ 
zen Don Pedro de Alcantara proklamirt, die im Verein mit den Lotaljunten is 
Oporto, Coimbra und Evora energiſche Maßregeln ergriffen hat, um die „unwür⸗ 
dige Königin“ raſch vom Thron zu ſtürzen; bei der großen Erbitterung, die im 
Volke herrſcht, könnte es geſchehen, daß ihr ein noch grauſameres Loos beſchieden 
wäre. Man erwartete zu Liſſabon die Engliſche Flotte mit der Miſſton, der Kd⸗ 
nigin Donna Maria da Gloria und ihrem Gemahl ein Aſyl an Bord eines Drei⸗ 
deckers anzubieten. Ueber die Spaniſchin Angelegenheiten „ namentlich über die 


elende Amnestie“ läßt ſich nichts jagen. Die letztere Maßregel hat allgemein 
delt Gedanken geweckt, daß der „neue König“ (Don Francisco d Aſſis, „Gemahl 


der Königin“) nicht mehr taugt als feine Schwiegermutter und mal mit ih m 
zugleich wie mit den Uebrigen ein Ende machen muß. — Es ift feit einigen Tagen 
viel die Rede von einer Modiftkation im Cabinet. Iſturiz ſoll an Martinez de la 
Roſa's Stelle zum Bolſchafter am Tullerienhof ernannt werden. Martinez be la 
Rofa würde in dieſem Fall nach Rom geſchict werden; Mon ſoll als künftiger 
Conſeilspräſident die Finanzen und Caſa⸗Irujo die auswärtigen Angelegenheiten 
ubernehmen.“ — Noch wird in der Madridet Correſpondenz des „National“ eine 
kurze Stelle aus einem angeblichen Schreiben aus Liſſabon vom 17. Oktober 
mitgetheilt; es lautet jo: „Von einem Augenblick zum andern kann die Reb ol u⸗ 
tion, die ſie (die Miniſter und der Hof) nach anßen bekämpft haben, hier aus⸗ 
brechen. Die Gährung iſt auf's höchſte geftiegen; es wird mit jeder Stunde zwel⸗ 
felhafter, ob wohl der König und die Königin ihre Krone erhalten werden; es iſt 
möglich, daß auch ihr Leben auf dem Spiele ſteht. Zwei Drittheile der Bevölke⸗ 
rung Portugal's ſind in offner Inſurrektion.“ 2 

Bayonne, den 26. Ott. Am 25ten ſtürzten zu Libourne auf dem Markt 
plötzlich, nach einem heftigen Donnerſchlag, zwei Häuſer ein. Von den etlichen 
und zwanzig Perfonen darin, wurde nur eine alte Frau getöbtet; ein zehnjähriges 
Kind blieb ganz unverletzt. Zwei junge Frauen, die im Bett lagen, wurden 
ſammt dieſem aus dem zweiten Flur in den erften verſetzt, ohne Schaden zu neh⸗ 
men, und zu wiſſen, wie ſie dahin gekommen. 

Großbritannien und Irland. 5 

London den 30. Okt. Geſtern fand im auswärtigen Amte ein Kabinets⸗ 
Rath ſtatt, welcher zwei und eine halbe Stunde währte. mit der 
Frage wegen der Eröffnung des Parlaments beſchäftigt. Morgen wird Ihre 
Majeftät die Königin in Windſor eine Geheime Raths Sitzung halten, in welcher 
der Beſchluß des Kabinets in Betreff der Parlaments- Eröffnung wahrſcheinlich die 
Königliche Beſtätigung erhalten fol. 7 

„Die Wettfahrten der beiden Indiſchen Poſten über Marſeille und Trieſt ſind 
bei dem jüngſten Reſultat wieder zu Gunſten der Route über Marſeille ausgefallen. 
Die heutigen Abendblätter enthalten die Nachrichten der Marfeiller Poſt, welcht 
Berichte aus Bombay vom 1. Oktober überbringt, während die Depeſchen des 
Lieutenant Waghorn erſt morgen erwartet werden. Die lange Ueberfahrt des Letz⸗ 
teren von Aleraudrien nach Trieſt, welche 54 Tage dauerte, hat die Verſpatung 
verſchuldet. a . ET 

Die Eröffnung der Häfen für gänzlich freie Zulaſſung von Getreibe, ist die 
Frage, welche in Verbindung mit dem Irländiſchen Elend die geſamnite Tages⸗ 
preſſe jetzt beſchäftigt. Faſt alle Blätter ohne Ruͤckſicht auf ihre Parteiſtellung haben 
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dem Miniſterium dieſe Maßregel angerathen, aber dennoch iſt es zweifelhaft, ob 
Lord John Ruſſell ſich dafür entſcheiden wird. Will man den Times einiges 
Gewicht in Angelegenheiten beilegen, deren Ordnung noch von einem zu faſſenden 
Beſchluſſe des Kabinets abhängt, ſo werden die Häfen nicht geöffnet werden, denn 
das genannte Blatt ſtellt jetzt in einem Artikel ſeiner geſtrigen Nummer die Noth⸗ 
wendigteit einer ſolchen Oeffnung in Abrede. 

Auch der Globe erklärt ſich jetzt gegen die von ſo vielen Seite den Miniſtern 
gemachte Zumuthung, die Häfen für zollfreie Getreide» Einfuhr zu öffnen. Er 
behauptet, daß die Verhältniſſe keinesweges der Art ſeien, um die faktiſche Aufhe⸗ 
bung der erſt vor ſo kurzer Zeit vom Parlament genehmigten Kornbill zu recht⸗ 
fertigen. 

Lord Morpeth hat als Ober-⸗Intendant der Forſten, Waldungen und öffent⸗ 
lichen Bauten ein Rundſchreiben an alle Mitglieder der Königlichen Akademie er⸗ 
laſſen, um deren Urtheil über das nun auf dem Triumphbogen am Hydepark Cor⸗ 
ner ſich befindende koloſſale Standbild des Herzogs von Wellington zu vernehmen, 
da es nämlich von der öffentlichen Stimme abhängig iſt, ob daſſelbe dort ver⸗ 
bleiben wird. 

London den 31. Okt. (B. H.) Amtlicher Anzeige zufolge, iſt das Par⸗ 
lament bis zum 12. Januar prorogirt worden. 

Nach einer Angabe der Morning-Chroniele wird Oberſt Wylde ſich 
nach Portugal begeben, um über die dortige Lage der Dinge der Regierung zu 
berichten. Auch ſoll die Flotte im Tajo verſtärkt werden. 

Herrn Waghorn's Depeſchen der Indiſchen Ueberlandpoſt über Trieſt ſind 
heute hier eingetroffen. 
Si wee i z f 

Luzern. — Die Regierung hat ſämmtlichen eidgenöſſiſchen Ständen die 
Mittheilung gemacht, daß fie weder die aus dem Aufruhr vom 7. und 8. Oktbr. 
in Genf hervorgegangene ſogenannte, proviſoriſche Regierung, noch auch die Be— 
hörden anerkennen werde, welche aus den neuen durch die Revolutions-Behörde 
auf illegalem Wege veranſtalteten Wahlen hervorgehen würden. Die Regierung 
von Luzern ſchließt ihr Schreiben mit der zuverſichtlichen Erwartung, daß alle ord⸗ 
nungsliebenden eidgenöſſiſchen Stände daſſelbe thun werden. 

Baſel. — Am 29. Oktober verſammelte ſich der Große Rath ſehr zahlreich 
(von 117 Mitgliedern waren 106 anweſend), um über die Petitionen wegen 
einer Verfaſſungs⸗Aenderung zu berathen. Die Debatten, welche bis 5 Uhr Abends 
währten, wurden in ernſter und ruhiger Weiſe geführt und bei der Abſtimmung 
die Niederſetzung einer Kommiſſion zur Begutachtung der Frage mit 98 gegen 8 
Stimmen beſchloſſen. 

Genf. — Das Franzöſiſche Detaſchement, welches zu Ferner an der äußer⸗ 
ſten Grenze ſich befand, iſt nach dem Fort de 1 Geluſe zurückgezogen worden. 

Bern. In der Groß⸗Raths⸗Sitzung vom 27 Okt. wurde ein Antrag, bes 
treffend die Ausſchließung der Jeſuiten⸗Zöglinge von Staatsſtellen, behandelt und 
erheblich erklärt. Bei der Diskuſſion ſprachen ſich nämlich Karlen von d. Mühle⸗ 
matt, als Antragſteller, RR. Stockmar und Weingart gegen die Jeſuiten aus, 
verlangten aber, daß dem Jura anderweitige Bildungs-Anſtalten und namentlich 
ein katholiſches Prieſter-Seminar gewährt werde. 

Zürich. Ueber das Verbot der Ausfuhr von Lebensmitteln in Süddeutſchen 
Staaten, ſagt die N. Züricher Zeitung: „Der Schreck, welchen der von den 
Süddeutſchen Staaten auf die Ausfuhr von Lebensmitteln gelegte Zoll erzeugt hat, 
kann möglicherweife mehr Nachtheil bringen als die Maßregel ſelbſt, auch wenn 
dieſelbe länger in Wirkſamkeit bleiben ſollte, als zu erwarten ſteht. Bereits iſt 
Vorſorge getroffen, um die etwa ſtockende Zufuhr auf dem Markr einigermaßen 
zu ergänzen; von den durch die Regierung in der Ferne angeſchafften Vorräthen 
wird ein bedeutendes Quantum jedenfalls noch im Laufe des Jahres hier einrreffen. 
Der Erzähler berechnet, daß der Zoll den Preis eines fünfpfündigen Laibes 
Brod von 33 auf 39 Kreuzer ſteigern müſſe; nun wird ſchon von einem Aufſchlage 
von 6 Kreuzern auf 2 Pfunde geſprochen; ſolche Uebertreibungen ſind gewiß nicht 
am Platze. Uebrigens wird der Zoll nicht nur bei uns ein Steigen der Preiſe, 
ſondern bei unſeren Nachbarn, wenn auch nicht im gleichen Verhältniſſe, den ent⸗ 
gegengeſetzten Erfolg haben, wovon die Rückwirkung zu unſerem Beſten gewiß 
nicht ausbleiben kann.“ 

. 

Turin, den 26. Oktbr. Vor einigen Tagen hat in Modena der Abſchluß 
des Ehevertrages zwiſchen dem Herzog von Bordeaux und der Prinzeſſin Thereſe 
von Modena, Schweſter des regierenden Herzogs, ſtattgefunden. Die Vermäh⸗ 
lung ſelbſt wird ſchon am 30ſten d. vollzogen werden. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 28. Okt. Se. Majeſtät der Kaiſer hat befohlen, 
die am 22. Juni d. J. im Militair⸗Reſſort veröffentlichte Verordnung, kraft wel⸗ 
cher es den im Militairdienſt Stehenden geſtattet wird, akademiſche Würden nach 
den durch die Statuten der Akademie der Künſte ſeſtgeſtellten Regeln, und zwar 
unter folgenden Bedingungen, zu erwerben: daß fie dieſelben nur nach ſtrenger 
Auswahl erhalten, waͤhrend ihrer Dienſtzeit im Militair ſie nur als Ehrenwürden 
tragen und ihnen daraus keine Verbindlichkeiten gegen die Akademie erwachſen, — 
auch auf die Offiziere des Corps der Wege⸗Communication auszudehnen, mit dem 
Zuſatze, daß die akademiſchen Würden denſelben im Dienſte keine beſonderen 
Rechte verleihen, da fie alle Auszeichnungen für den effektiven Dienſt in dem Reſ⸗ 
ſort, dem ſie angehören, erhalten, 


Platze. 
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Vom Kriegsſchauplatz im Kaukaſus find neuerdings folgen ri 
eingegangen: „Am 26. September traf der bee 7 115 
Fortanga ein und beſichtigte die neue atſchojewſche Befeſtigung in allen ihren Eins 
zelnheiten. Dieſe Befeſtigung, zu welcher der Grund erſt am 3. Juli gelegt wurde 
iſt durch die Thätigkeit des General- Lieutenants Labinzoff gegenwärtig nicht U 
in volltommmenen Vertheidigungszuſtand geſetzt, ſondern auch im Innern faſt voll⸗ 
endet. Ungeachtet der mitunter beſchwerlichen Arbeit und der großen Hitze in den 
Monaten Juli und Auguſt, iſt vermöge der durch den General-Lientenant Labin⸗ 
zoff bewerkſtelligten guten Verpflegung und durch deſſen Umſicht die Geſundheit 
der Truppen erhalten worden, fo daß dieſe Heeres-Abtheilung, die gegenwärtig 
gegen 7000 Mann verſchiedener Grade zählt, im Ganzen nur 17 Todte (von 
denen 3 an Wunden und Verletzungen geſtorben find) und 66 Kranke hat; 104 
ſind in verſchiedenen Hospitälern untergebracht. Dieſen befriedigenden Zuſtand 
der tſchetſchenziſchen Abtheilung muß man allerdings zum Theil der gefunden Oert⸗ 
lichkeit, meiſtens aber der beſonderen Sorgfalt, die der General Labinzoff den ihm 
anvertrauten Truppen bewieſen, zuſchreiben. Der Feind zeigt ſich ſchon lange 
nicht mehr, trotz aller Drohungen Schamil's, der den Bau der Feſtung ſtören wollte 
und in den letzten ſechs Wochen iſt, außer der Affaire vom 15. September, in # 
Nähe des Lagers nicht ein Schuß gefallen. Die Tſchetſchenzen fahren 7775 ſich 
zur Unterwerfung geneigt zu zeigen, und wiewohl ſie Schamil und ſeine Naibs 
noch führten, wollen ſie ſich zur Ueberſiedelung ins Gebirge durchaus nicht ver⸗ 
ſtehen. Am 30. ging der bekannte Soleiman Efendi, ein angeſehener Geiſtlicher | 
und vertrauter Schamil's mit ſeiner Familie zu uns über. Er war im vorigen 
Jahre Schamil's Haupt⸗Agent jenſeits des Kubans, der den Geiſt der Widerſetzlich— 
keit und der feindſeligen Unternehmungen gegen uns aufrecht zu erhalten ſuchte. 
Außer Soleiman können auch die übrigen vornehmſten Geiſtlichen ſo wenig wie 
Chamyſch-Mullah, der noch im Frühling aus der großen Tſchetſchna zu uns über- 
ging, ihre gegenwärtige Lage ertragen, und es iſt zu erwarten, daß das weitere 
Umſichgreifen ſolcher Stimmungen unter der Geiſtlichkeit von ganz Dagheſtan Scha⸗ 
mil zuletzt in große Verlegenheit bringen wird. Am 15. September fand an der 
Natchoika, 6 Werſt von Atſchoi, ein Gefecht gegen Mahomet Anſoroff ſtatt. Die 
Oſſetiſche Miliz ſah ſich bei einer Fouragirung plötzlich angegriffen, nahm aber den 
Kampf muthvoll an und zog ſich unter ſtarkem Feuern kaltblütig auf die Reſerve 
zurück. Beim erſten Schuſſe eilte General Labinzoff mit einem Bataillon zum 
Schutz der Fouragenre herbei, worauf die vereinigte Mannſchaft guten Muthes 
gegen die Tſchetſchenzen vorrückte, die jedoch den Angriff nicht abwarteten, fo daß 
nur die Oſſeten nebſt 200 Koſaken vom Wolgaſchen Regiment mit den Tapfer⸗ 
ſten der Tſchetſchenzen ins Handgemenge tamen und ihnen einen empfindlichen Ver 
luſt beibrachten. Im ſüdlichen Dagheſtan befolgt der General-Lieutenant Fürſt 
Argutinski beharrlich den ihm vorgeſchriebenen Operationsplan und hält den Feind 
in beſtändigem Alarm. Den 9. September brach er aus ſeiner Poſition am 
Turtſchidag nach dem zerſtörten Aul Tchoch auf und verwüſtete am 10. unweit 
Kegora und Kupa die Höfe und Vorräthe, welche für die Schaaren beſtimmt wa⸗ 
ren, die im Spätherbſt und im Winter einen Angriff auf die uns unterworfenen 
Stämme unternehmen ſollen. Darauf unternahm der Fürſt Argutinski, um den 
Feind abzulenken, eine bewaffnete Rekognoszirung nach den Befeſlgungen der Po⸗ 
fition Gudul⸗Maidan; bei dieſer Bewegung griff unſere Miliz eine beträchtliche 
Schaar von Bergbewohnern an und ſchlug ſie in die Flucht. Nachdem dies ge⸗ 
lungen, kehrte Fürſt Argutinski am 11. September nach Turtſchidag zurück, mit 
Verluſt eines einzigen Ober⸗Offiziers und mit 4 verwundeten Subalternen. An 
den übrigen Punkten unſerer Stellungen fiel nichts Bemerkenswerthes vor, ausge⸗ 
nommen der Angriff des Naib Duba auf die Kolonne des Oberſt⸗Lieutenants Trich, 
welche aus dem Fort von Wosdwiſchensk zur Fällung von Bauholz ausgeſandt 
worden war. Der Feind, der ein Geſchütz hatte, focht hartnäckig, wurde aber 
mit großem Verluſt abgeſchlagen und ließ 5 Leichen nebſt dem Geſchütze auf dem 
Unſer Verlust beſteht in 2 Erſchlagenen und 12 Verwundeten. Die 
kumykiſche Ebene iſt durch die faſt vollendete Befeſtigung am Jarik-Su und durch 
eine Verſtärkung von Kavallerie-Neferven gedeckt. Das aus Kachetien neu ange⸗ 
kommene Dragoner-Regiment Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Wuͤrttem⸗ 
berg errichtet ſein Stabsquartier am Sulak, und eben ſo raſch ſchreitet der Bau 
der Quartiere für das neue Dageſtaniſche Infanterie-Regiment in der Nähe von 
Temir⸗Chan⸗Schura im Dorfe Iſchkarti vorwärts. Die ſchlimmen Folgen, welche 
die durch den Blitz bewirkte Exploſion eines Pulverkellers in der Befeſtigung Jew⸗ 
geniewsk hätte nach ſich ziehen können, ſind vollkommen beſeitigt, da die Garniſon 
durch die Ausbeſſerung der Feſtungswerke und Wohngebäude vollkommen geſchützt 
und untergebracht iſt.“ „ 

Vereinigte Staaten von Nordamerika, 

London, den 30. Oktober. Das Dampſſchiff „Hibernig iſt geſtern mit 
Nachrichten aus New-Mork vom 15. und Boſton vom 16. Oktober in Liver⸗ 
pool angekommen. Der Krieg der Vereinigten Staaten gegen Mexiko geht ſeinem 
Ende entgegen, da General Taylor den entſcheidenden Schlag geführt und den 
Schlüſſel zum Beſitz der Hauptſtadt, die Stadt Monterey, erobert hat. 
General Taylor langte am 19. September mit ungefähr 6000 Mann vor Mon⸗ 
terey an, begann ſeinen Angriff auf dieſelbe am 22ſten und gelangte erſt nach 
dreitägigen lebhaften Gefechten und kraftvollem Widerſtande der Mexikaner, bei 


(Beilage) 
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welchem die Amerikaner 300 Todte und 200 Verwundete, die Mexikaner 500 
Todte einbüßten, durch Capitulation des General Ampudia, der die 7000 M. 
ftarfe Beſatzung befehligte, in den Beſitz der Stadt. 

Aus den Vereinigten Staaten ſelbſt wird nichts von politiſchem Intereſſe ge⸗ 
meldet. Kurz vor Abgang der „Hibernia“ hatten längs der Küfte fo heftige Stürme 
geweht, daß die Dampfſchiffs⸗Verbindung Voſtons mit der Innern, fo wie die 
Cemmunikation mittelft des elektromagnetiſchen Telegraphen, 24 Stunden unter⸗ 
brochen geweſen war. 

O ſtin dien. 


Bombay, den 1. Okt. Bei Uebergabe der Inſel Tſchuſan an die Chine— 
ſiſchen Behörden wurde folgende Proclamation erlaſſen: „Die an den Kaiſer von 
China dem Vertrage gemäß zurückgeſtellte Inſel Tſchuſan iſt nicht länger als einer 
von den Häfen oder Plätzen, mit denen der Handel geſtattet iſt, zu betrachten. 
Britiſche Unterthanen werden daher gewarnt, daß nach dem auf den 22. d. feſt⸗ 
geſetzten Abmarſche des 98ſten Regiments alle Perſonen, die ſich nach der Juſel 
oder einem dazu gehörigen Orte begeben ſollten, den durch Artikel 4 des Ergän⸗ 
zungs⸗ Vertrages beſtimmten Strafen verfallen werden. Am Bord des Dampf— 
bootes „Vulure“, den 16. Juli 1846. J. F. Davis“ 

China. 

Aus Anlaß der neulichen Unruhen zu Canton war Sir John Davis, der 
Gouverneur von Hong⸗Kong, plötzlich von feiner Reiſe nordwärts zurückgekehrt, 
ohne ſeinen Zweck, Handelsverbindungen mit Japan zu eröffnen, erfüllt zu haben. 


—ͤ ——_ — 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. — Am Sonntag Abend wurde hier auf dem Bahnhofe der Nies 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ein Mann bei der Ausgabe falſcher Kaſſen— 
Anweifungen verhaftet. In dem Augenblick nämlich, wo der Andrang zum 
Billetkauf gewöhnlich am ſtärkſten iſt, verlangte ein Fremder zwei Villets zur Zten 
Wagenklaſſe nach Fürſtenwalde und präfentirte in Zahlung eine Kaſſen⸗Anweiſung 
über 50 Thlr., die als falſch erkannt wurde. a 

Ein ähnlicher Fall kam hier in dieſen Tagen bei einem Obſthändler vor. Ein 
13 Jahr alter Knabe kaufte für 6 Pf. Aepfel und zahlte dem Verkäufer ein neues 
Viergroſchenſtück. Dieſer erkannte augenblicklich das Geld für falſch; es war aus 
Blei gegoſſen und man fand bei dem jungen Falſchmünzer noch einige 30 ſolcher 
Geldſtücke. 

Berlin. Zwei Viehhändler, M. und H., fuhren auf ein und demſelben 
Wagen nach Tasdorf, um Vieh einzukaufen. H. hatte eine bedeutende Geldſum⸗ 
me bei ſich; M., der in zerrütteten Umſtänden lebt, kam auf die Idee, den H. 
zu ermorden und das Geld deſſelben zu rauben. Wirklich führt er ſeinen Entſchluß 
auch aus und fuhr, nachdem er den H. in ein neben der Chauſſee belegenes Ge⸗ 


büſch geworfen hatte, im Galopp davon. Hier wurde H., der ſich wieder etwas 


erholt hatte und laut ſtöhnte, von vorüberfahrenden Reiſenden entdeckt. Es kamen 


auch zwei auf Patrouille begriffene Gensd'armen hinzu und H. vermochte noch kurz 


vor feinem Verſcheiden den Namen feines Mörders zu nennen und den Weg des⸗ 
ſelben zu bezeichnen. Die Gensd'armen jagten dem Mörder nach und ergriffen 
ihn glücklich in Tasdorf mit dem geraubten Gelde (60 Thaler). Er iſt in die 
hieſige Stadtvoigtei eingebracht worden und ſoll der That geſtändig ſein. 

Geheime Trauungen werden wohl durch die elektriſchen Telegraphen ſeltener 
gemacht werden. Dieſer Tage vermißte eine reiche Dame in Nottingham beim 
Nachhauſekommen ihre Tochter; ſie mochte wohl wiſſen, daß die junge Dame ſich 
in Geſellſchaft ihres Freiers auf der Eiſenbahn nach Lincoln begeben habe und ſetzte 
nun durch den Telegraphen die Beamten in Lincoln davon in Kenntniß. Das junge 
Paar kam richtig dort au, fand aber bereits einen Polizei-Beamten vor, der für die 
Retourſendung der Entlaufenen ſorgte. 

Die Stuttgarter Blätter erzählen einen ſehr betrübenden Fall feindlich en 
Zuſammenſtoßens zwiſchen Bürgern und Militär. „Es war ver⸗ 
gangenen Senntag den 18. Oktober gegen 8 Uhr, — fo erzählt das Tageblatt, 
— daß ein Gaisburger Bürger, ein ganz folider, ruhiger Mann, von drei Sol- 
daten auf der Straße ohne alle Veranlaſſung mit Saͤbelhieben fo zugerichtet wurde, 
daß am Montag das Stuttgarter Criminalgericht denſelben fogleich in feinem 
Bette in Gaisburg vernehmen mußte, weil man noch nicht weiß, wie es mit dem⸗ 
ſelben gehen wird. Auch wäre derſelbe wahrſcheinlich auf dem Platze geblieben, 
wenn nicht ein Schuhmacher von Gaisburg zu Hülfe gekommen wäre, welcher 
zur Dankbarkeit ebenfalls mit einem Säbelhiebe über den Kopf regalirt wurde; 
jedoch hatte er einen der Soldaten mit dem Stocke im Geſichte ſo gezeichnet, daß 
man die Thäter ausfindig machen könnte und es vielleicht noch möglich wird, 
daß Genugthuung gegeben werde.“ 


Nach kaum 30ſtündi 

5 gem Krankenlager ſolgte heute 
Alter von 5 unfer drittes Söhnchen Carl, in einem 
Tagen vorangegann, 8 Monaten, ſeinem erſt vor 4 


a . 2 2 
in die Ewigkeit 2 älteſten Brüderchen Emil 


des Bazar ſtatt. 


findet am [Iten d. M. Abends um 7 Uhr im Saale 


Einlaßkarten werden in der Mittler ſchen Buch⸗ 


Von der Spree. Daß das Programm der Deutſchen Zeitung zuerſt dem Pro⸗ 
feſſor Görres in München zugegangen, iſt ſehr merkwürdig, da derſelbe bekannt⸗ 
lich früher Proteſtant und jetzt ein ſehr eifriger Römer iſt. Man kann daraus 
aber wohl folgern, daß einzelne der zur Redaktion der gedachten Zeitung berufe⸗ 
ne Männer zu dieſem Ultramontanen in näherer Beziehung ſtehen und ſeine An⸗ 
ſichten theilen. Doch bleibt es immerhin räthſelhaft, daß gerade Herr Goͤrres fo 
früh Bekanntſchaft machte mit dieſem in der That merkwürdigen Programm, über 
das ſich Dahlmanns Stimme ſo vernehmlich hören ließ. Sonderbar jedenfalls 
klingt die Vermuthung, Herr Goͤrres, der entſchiedene Römer, ſei von der Re⸗ 
daktion der Deutſchen Zeitung zur Mitwirkung aufgefordert. 

Breslau. (Amtsbl.) Des Herrn Juſtiz⸗Miniſters Excellenz hat ſich in Be⸗ 
treff der Faſſung von Straferkenntniſſen auf Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande, 
auf Veranlaſſung eines ſpeziellen Falles, in einem Reſkripte vom 12ten v. M. 
dahin ausgeſprochen, daß die Unfähigkeit, im Staats- oder Kommunaldienſte ein 
Amt oder eine Ehrenftelle zu bekleiden, nach $. 42 des neuen Militär⸗Strafgeſetz⸗ 
buches als unmittelbare Folge der Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande von ſelbſt 
eintritt, ohne daß es einer desfallſigen Feſtſetzung im Erkenntniſſe bedarf daß 
dagegen nach $. 43 a. a. O. Nr. 3 in ſolchem Falle ausdrücklich auf „Verl uſt 
aller Ehrenrechte “zu erkennen iſt. 

Paris. — Im Departement'der Haute-Vienne hat ſich wieder eins jener 
tragiſchen Ereigniſſe, wie ſie durch unglückliche Liebe herbeigeführt werden, zu⸗ 
getragen. Ein junger Mann liebt die ſchöne reiche Tochter eines benachbarten 
Pächters; das Mädchen liebte ihn wieder, doch er war arm und die Eltern un⸗ 
erbittlich. Er veranlaßte nun eine Zuſammenkunft mit ſeiner Geliebten im freien 
Felde, die damit ſchloß, daß er ein Piſtol herauszog und das Mädchen erſchoß. 
Hierauf ging er etwa 300 Schritte weiter und ſchoß ein zweites Piſtol in ſeinen 
Mund ab. Doch er war nicht todt. Verſtümmelt, wie er war, ſchleppte er 
ſich nach einem eine Viertelſtunde entfernten See. Ein Blutpfuhl auf dem Wege 
zeigte, daß er mehrmals geſunken war. Allein er raffte ſich auch zum zweitenmal 
auf, erreichte das Waſſer und ſtürzte fich hiuein. 

(Lichtbilder auf Zeugen.) Das Frankfurter Journal bemerkt in einem 
Artikel vom 24. Oktober Folgendes: „Herr F. C. Vogel hierſelbſt zeigte uns die⸗ 
fer Tage hoͤchſt gelungene Verſuche von Lichtbildern auf Baumwollen⸗, Leinen⸗ und 
Seidenzeuge, von ihm und von ſeiner Frau ausgeführt, welche zugleich die Mög⸗ 
lichkeit einer Vervollkommnung aufs deutlichſte beurkunden. Es iſt bekannt, daß 
in der Färberei zur Erlangung gewiſſer Farben die dazu vorbereiteten Zeuge eine 
Zeit lang der Luft ausgeſetzt werden müſſen, bevor ſie vollendet werden. Herr 


Vogel glaubt nun, daß bei manchen ſolcher Vorbereitungen dem Lich te die Wir 


kungen zugejchrieben werden müſſen, welche man bisher der Luft zuſchrieb. Er 
glaubt auch, daß ſorgfältige Erforſchung der Einwirkung des Lichts auf die Farb⸗ 
ftoffe der Färberei und Zeug⸗Druckerei manche Vortheile verſchaffen könne.“ Herr 
und Frau Vogel wurden durch die Erſahrungen bei ihren photographiſchen Arbei⸗ 
ten, deren Vorzüglichkeit das Publikum ſchon öfter zu bewundern Gelegenheit fand 
zu Proben der Darſtellung von Lichtbildern auf Zeuge ermuntert, und es iſt zu 
erwarten, daß dieſe neue Benutzung der Wirkung des Lichtes unter Anderem auch 
zur Verzierung von Zeugen die mannichfachſte Anwendung finden werde.“ 

Einen Beitrag zur Geſchichte der Auswanderung liefert der „Courier von 
Neupork“. Es wird darin erzählt: Capitain Stangrafi, von der Bremer Brigg 
„Roland“, und feine Kajütten-Paſſagiere kamen geſtern hier au und bitten uns, 
folgendes bekannt zu machen. Am 28. Juli ſprachen ſie auf der Höhe von Good⸗ 
win Sands die Barke „Cäſar“, Capitain Reighter, welche vor drei Tagen von 
Bremen nach Rio Janeiro ausgelaufen war. Capitain Reighter benachrichtigte ſie, 
daß, als er den Proviant von 151 Paſſagieren unterſuchte, er nur Vorrath für 
70 Tage an Bord gefunden habe. Die Agenten hätten die Paſſagiere für ihr 
Geld betrogen und die Paſſagiere hätten auf folgende Rationen geſetzt werden müſ⸗ 
ſen: ein viertel Pfund Mehl und ein halbes Pfund Fleiſch für jeden Erwachſenen 
auf 24 Stunden, den nächften Tag ein halbes Pfund Erbſen. Für Kinder unter 
12 Jahren kein Fleiſch. Der Artikel iſt überſchrieben: „Schändliches Benehmen 
der Antwerpener Auswanderungsagenten.“ 


Handels-Saal in Poſen. 
Marktpreiſe am Gten November 1816. 
Weizen à 3 Rthlr. — Sgr. bis 3 Rtlr. 2 Sgr. pro Be nad) Qualität. 
2 2 dto. 


Roggen a2 20 2 to. 

Gerſte — — — — — Pe} 
Hafer 31 Is 110 dto. dto. 
Vuchweizen 2 — 2 „ 24 dto dto. 


8 Viertel = 9 Verl. Scheffel nach der hieſigen Uſance. a 


Die Tonne Spiritus 120 Quart 80 5 Tr. 244 Rthlr. bis 242 in Quantitäten. 


Da die in dem Submiſſtons⸗Termine am 25ſten 
September c. abgegebenen Offerten auf die Lieferung 
der konſumtiblen Bedürfniſſe für die hieſigen Königs 


Robakowo, den 2. November 1846. 
— Link und Frau. 
Die bereits früher angekündigte Aufführung des 


Oratoriums: die Schöpfung von Haydn, 


handlung für 10 Sgr., an der Kaſſe für 15 Sgr. 
verkauft. 
Poſen, den 7. November 1846. 


Direktion des Geſangvereins. 


lichen Garniſon⸗Unſtalten pro 1847, die höhere Ges 
nehmigung nicht erhalten haben, ſo wird hiermit ein 
anderweitiger Licitations⸗Termin auf Dienftag 


den 10ten November c. Vormittags 


und zwar: um 9 Uhr für die Oel-Lieferung, 


„ 10 s = - Dodt- » 
= 101» Lichte und Seife ꝛc, 
11 => > e Befen und Schreibma: 


terialien, 


in dem Bureau der unterzeichneten Verwaltung, 
Schützenſtraße No. 1. anberaumt, wozu die kautſons⸗ 
fähigen Uebernehmungsluſtigen hierdurch mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß auch die Bedürf⸗ 
niſſe für das Königl. Garniſon-Lazareth in den zur 
Einſicht offen liegenden Bedingungen mit enthalten 
find, und daß die Kaution von „5. des Lieferungs⸗ 
Objects im Termine zu deponiren iſt, ſo wie, daß 
Gebote nach dem Schluß des angegebenen Termins 
unberückſichtigt bleiben. 
Poſen, den 2. November 1846. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 


ae eee eee 
Buchhandlung 


und Bi 
Leihbibliothek 


S. L. Scherk 


2 
& 
in Poſen, Markt No. 81. 7% 
Unter heutigem Tage habe ich hieſelbſt eine 28 
Buchhandlung und Leihbibliothek 2 
eröffnet, deren Leitung ganz beſonders dar- ? 
auf gerichtet ſeyn wird, allen Auſorde- 4 
rungen in dieſem Fache möglichſt zu ge⸗ 
nügen. Direkte Verbindungen mit den be- 883 
deutendſten Handlungen im In- und Aus⸗ & 
lande ſetzen mich in den Stand, ſowohl je- 
den Auftrag für Literatur ſchnell und pünkt⸗ 
lichſt auszuführen, als meine Leihbibliothek 
9% ftets mit den neueſten belletriſtiſchen Er- 
® fcheinungen zu verſehen. Zuſendungen von 
Neuigkeiten zur gefälligen Anſicht und Aus: 
wahl werde ich auf Verlangen und nach 
Angabe des literariſchen Faches ſchnell effec⸗ 


tuiren. 85 ; 
Poſen, den 2. November 1846, \ 
ee. L. Shert 
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Neues Etablissement. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich 
hierorts, Wilhelmsstrasse No. 
23. im Hause des Kaufmanns Herrn 

Mendelsohn, ein neues 


Tapisserie-, Posamen- 
tier- und Kurzwaaren- 
Geschäft, 


welches ich durch directe vortheilhafte 
Einkäufe in der jüngsten Leipziger Messe 
mit allen in dieses Fach schlagenden Ar- 
tikeln wohl assortirt, und besonders mit 
einer bedeutenden Auswahl der nenetsen 
angefangenen und fertigen 
Stickereien 
versehen habe. Ich erlaube mir daher, 
dasselbe dem geneigten Wohlwollen ei- 
nes hochgeehrten Publikums angelegent- 
lichst zu empfeblen, und werde ich stets 
darum bemüht seyn, das mir zu schen- 
kende Vertrauen in jeder Beziehung zu 
rechtfertigen. S. Landsberg jun. 
Posen, den 3. November .846. 
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Er Simon Lewet EM 


KürfchnereMeifter, Büttelfiraße No. 5. 
empfiehlt Reiſe- und Shoppen: Pelze, Fußſäcke und 
Muffen, fo wie auch ſchwarze und graue Pelzbeſätze, 
zu auffallend billigen Preiſen. 


Das ſo rühmlich bekannte Modewaaren-Lager 
der verſtorbenen V. Tye habe ich in Compagnie 
käuflich übernommen, und verkauſe ſolche en detail 
zu den billigſt herabgeſetzten Preiſen. 

Poſen, den 2. November 1846. 

A. Sobecki, Tuchhandlung im Bazar. 


Wronker⸗Straße und Krämer⸗Gaſſen⸗Ecke iſt 
vom Iſten Januar ab eine möblirte Stube oder auch 
eine Familienwohnung zu vermiethen. 


Die Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft 


0 


erbietet ſich zu Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu feft 
und 


Haupt ⸗ Agenten 
Fr. Bielefeld, 
Markt⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke 41. 


Borussia. 
Verſicherungen gegen Feuersgeſahr übernimmt 
gegen billige und feſte Prämie die Feuer- Verſiche⸗ 
rungs-Anſtalt Borussia, ſowohl durch den unter⸗ 
zeichneten Haupt-Agenten, wie ebenfalls durch den 
Special⸗Agenten Herrn Simon Cohn, Gerber— 
Straße No. 47 
Anträge und ſonſtige Auskunft gratis. 
Benoni Kaskel, 
Haupt⸗Agent, 
- Breite Straße Nro. 22 


Die Magdeburger Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft 


verſichert zu ſoliden Prämien Gegenſtände aller 
Art durch den Haupt-Agenten, 
Herrmann Moritz in Poſen. 
Gerberſtraße No. 32. 


eee eee 


5 Umſtände halber iſt ein neues Pianoforte 


äußerſt billig zu verkaufen. Nachfrage in 
FEFEFEFEFCCCCCCC 


der Konditorei des Herrn Giovanoli. 


o n i a 


en und billigen Prämien durch ihren 
Special „Agenten 
Heinrich Roſenthal, 

Markt No. 85. 


Tiſch⸗ und Hänge⸗Gaslampen in neue⸗ 
ſter Fagon, ſo wie Gas⸗Aether von Fr. Schu⸗ 
ſter empfiehlt 

die Galanterie-Handlung S. Kronthal. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich weine 
von der Breitenſtraße nach der Wronker⸗Straße 
No. 4. verlegte Konditorei, und habe ich gleichzeitig 
dabei ein Billard aufgeſtellt, welches ich hiermit er⸗ 
gebenſt unter Verſicherung beſter Bedienung anzeige. 

J. L. Stodola. 


Sonntag den Sten November 1846 


Vor einigen Tagen wurden von meinem Holzplatze 
Columbia IV. circa 50 Stück dem Tiſchlermeiſter 
Hude gehörige Elſene 12 und 1“ Bretter geſtoh⸗ 
len. Indem ich hierdurch vor deren Ankauf warne, 
erſuche ich ein geehrtes Publikum, im Betretungsfalle 
die Bretter anzuhalten und mir Anzeige zu machen. 

Poſen, den 4 November 1846. 

Carl Heinrich Geß. 


Friſche kandirte Früchte und verſchiedene Sorten 
Chocolade ſind billigſt zu haben bei J Freundt, 
Wilhelmsplatz No. 16. 


Mk 8 Aechte Teltauer Rübchen, 
8 es Magdeburger Sauerkraut, 

Ital. Prunellen, neue Cath.⸗Pflaumen, fr. Nord⸗ 
Kräuter⸗Anſhowis, Str. Bratheringe, fr. Rhein⸗ 
und Elb. Neunaugen, fr. Sardinen, Musk. Trau⸗ 
benroſinen und fr. Schaalmandeln empfiehlt billigſt 


ODEUNM. Heute Sonnabend den 7. Nov.: 
Zur Eröffnung des Winter⸗Lokals 
und geheizten Kegelbahn: 


Großer Karpfenſchmaus, 


Schmorkohl ꝛc. c. — — — 
und verſchiedene Braten. 
Durch freundliche Unterſtützung wird eine geſellig⸗ 
muſikaliſche Abendunterhaltung ftattfinden, und ladet 
ergebenſt ein Bornhagen. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel 
Zuns-| Preus.Cour 
Fuss. | Brief. Geld. 


Den 3. November 1846. 


Staats-Schuldseleme ...- ++» 34 
Präm.-Scheine d. Sechdl à 50 T. — — 90 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31 do 
Berliner Stadt- Obligationen. 3193, 92} 
Westpreussische Pfandbriefe 311 97 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. « 4 102 — 
dito dito dito. 3 914 904 

Ostpreussische dito 31947 | 9 

Pommersche dito 33 931 — 

Kur- u. Neu be dito 93 | 95 

Schlesische dito 31 — * 

dito v. Staat. g. Lt. B. lager — 

Friedriehs d'or — | 137% 

Andere Goldmünzen a 5 Thlr. —-—1137| 113 

Disconto — 4 5 

Aetie n. 

Potsd.- Magde. 4 841831 
dio, Oblie. F 4 92 * 
dio. C 4 — — ö 
Magd. Leipz. Eisenbahn . — — — 
dio. dto. Prior. Oblig, . . 4 — 
Berl. Anh. Eiseubahn ....». — 1123 — 
dito, dto. Prior. Ob lig. 4 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ... ++ 7 — — 2 
dio. dio. Prior. Ob lig. 4 — — 
Rhein, Eisenbahnnn — 84831 
dto, die, Prior. Oblig..... 4 — — 
dto. vom Staat garant. 314 — . 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — — 
do do. beit r.-Obl. 4 — — 
do. do. N. B. „„ 9 — 
Url.-Stet. E. Lit. A und . . 1074 1061 

Magdeb--Halherstädter Eisenb. 4 105 104 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — — 
dito. dito. Prior, Oblig .. 4 — — 
Ronn Kölner Eisenbahn ,.-» 5 —— = 

Niedersch. Mk, v. e.. 4 874 | 86% 

do. Priorität 4 94 — 
do, Priorität 5 |1004 | 994 

Niederschlesisch-Mrk. Zweb. » 4 — — 

; do. Priorität 44 904 — 
Wilh. B. (C.- O.)) 4 — „ 

Berlin Hamburger 4 96 — 


In der Woche vom Orten Oktober 


Namen wird die Predigt halten: bis Oten Nov. 1846 find: 
der getraut: 
; geboren: geſtorben unt: 
5 i i 0 — 5 bi. 

Aut 9 Ga Vormittags. . Knaben.] Mädch. ee Sad. Paare: 
Ebangel. Kreuzkirche. . . [Ein Kandidat Ein Kandidat 3 m 1 
Evangel. Petri⸗Kirche ..] Ein Kandidat Ein Kandidat 2 — 1 
Garniſon⸗Kirche ...Ein Kandidat Ein Kandidat 2 Uhr 2 = 2 7 
Domkirche Hr. Pon. Pluſzezewski — 4 3 1 
Pfarrkirche .- Manf. Amman = 3 1 ‘7 
St. Adalbert⸗Kirche .. » Manf. Prokop = Probft Urbanowicz 3 3 5 - 
St. Martin⸗Kirche. .. .] Dekan v. Kamienski — 3 

den 11. Nov. „Probſt Urbanowicz = Pr, Fromhelt deutfhl * 2 
Deutſch⸗Kath. Succurſale] = Geiſtl. 1 „ Präb. Grandke * I — ba 2 
Dominik. Kloſterkirche. . . Pr. Tomaſzewski [Dom Vic. Koſzutski]“ — 7. — 2 = 
RL, der barmh. Schweſt. | „Cler. Menzel | — i == N 

——ů ana 1 20 l II Ii 8 I 9 1 13 


